
9-  rr auf ıtierten Abschnitte, zahl-doch nicht gebrochenen uıtwe Reinachs, die
vomn entscheidender Bedeutung il  [ ihre reli- reichen Querverbindungen wird das 1114
gz105se€e en!| 16t, Ihr sSuchender und gequäl- Buch E Sprechen ebracht.
ter Geist Teresia von Avila eine Wenn sich weiterhin interessiert, wie
Lehrmeisterin, durch die G1e erfährt, VfE. die angeführten Abschnitte bearbeitet,
ott B-  . eın ott der Wissenschaft, sondern sel beispielsweise auf Il Teil Kap 3, S 2
der ebe ist. Die dem Menschen gemäße  - verwiesen. Hier wird 5ir 14, 20—15, nach
Antwort auf ese Liebe ist nicht ein Pro- folgenden esichtsp:  te: untersucht
dukt der Verstandestätigkeit, csondern Hin- ext, Struktur und erarısche Gattung
gabe. Kontemplation und Akt:  ion, Gottes- des Gedichtes, ZuUr ussage: a) Die Weis-
und Nächstenliebe en immer mehr heit alc eliebte Braut und Mutter, inter-
ine FEinheit ihrem Leben, das G1 eine pretation der Weisheit; A, Der Kreis i

B Sira. In die Untersuchung sind urseausgedehnte Aktivität als Lehrerin, Vortra-
gende auf vielen Tagungen, Dozentin und

Schriftstellerin
eingebaut, die auf Spezialthemen eingehen:

philosophische entfalten „Das Erbarmen Gottes‘“ 28), „Motive der
läßt, ohne in Aktivismus {{ verfallen. Fast Isisaretalogie” (49), „Die Weisheit der
wie selbstverständli ihr Weg weiter  H+ e5| lsraels” (68), „Gesetz und We:  15-
in den Karmel, Kontemplation, h -tn (81)
Aktivität ist, in die gabe ihres Lebens ese Untersuchungen „dürften nicht bloß“
für ‚ott und die Brüder. hat dem (177), sondern en wirklich den Standort
heutigen Menschen, der über C „weltliche des Sira-Buches klar bestimmt. „Es steht
Welt“” seinen Weg zZu Oktt sucht, Zu Sagcenhl, zwischen der Erfahrungs- und Lebensweis-
daß CT auf dem rechten Weg ist, AF  nn sich heit des pruch-Buches, der Weisheitskritik
an der Grenze sSe1nes Erkennens von ott in den Reden Hiobs, den Reflexionen ohe-
finden (St und daraus die Aktivität tür ceine ets und der schon cstark Hellenismus
Sendung schöpft. geprägten Weisheit Salomos“”. Formal bringt
Linz Mirjam Griesmayr literarische Sprüche, Hymnen und Re-

flexionen, aber ird hier das erste-
versucht, menschliche Erfahrung

IBELWIS  SCHAFT Lebensweisheit mit der Oonzeption der
versalen eisheit Gottes 1in Schöpfung

MARBÖCK JOHANN, Weisheit 1771 'andel. 25 verbinden.
Untersuchungen Weisheitstheologie bei Es ist erfreu.| daf ese Habilitations-
Ben 17ra,. (BBB 37) 192.) schrift rasch (1} Druck vorgelegt urde.
Hanstein, Bonn 1971 Brosch DM 28,80 Dem Jungen Dozenten man n

5 en, d e noch ele Schätze im HausVorliegende Arbeit wurde im Sommerseme- der Weisheit entdecken und anderen Vel-ter 197C  0 der Katholisch-Theologischen mitteln möge.Fakultät der Karl-Franzens-Universität ın
CGTaz als Habilitationsschrift ang!  mmen. Graz auUs

In der „Einführun (1—5) findet z
ine EeNaue Abgrenzung des Themas. Der SCHNACKENBURG RUDOLF, chriften
Überblick e  ber den Stand der Forschung ZUM Neuen Testament. Exegese 1M Fortschritt
zeigt, daß Ben 5ira B5S5) zu den wenig und andel Kösel, München 1971,
untersuchten Büchern des ATs gehört. Die Paperback DM
Meinungen a  ber den eologischen Ansatz Der durch viele Veröffentlichungen bekannte

gehen weiıt auseinander. Hier muß VE Würzburger Exeget legt in dieser 5amm-
will „der des weisheitlichen Den-
seinen Arbeitsstandpunkt beziehen. Er lung, „gedrängt“ von Freunden und V

Verlag, eıne e€l. VOo Aufsätzen VOT, die
kens und den Aussagen über die Weisheit 1n Zeitschriften erschienen Die „AdUu5>-bei BS nachgehen (3) Wenn jemand gewählten‘“ andlungen 1A71 unter vier
BS arbeitet, hat er 1Ne sehr schwierige Vor- Titel geordnet: rundsätzliches, Synoptischeentscheidung über die Textüberlieferung Studien, nach dem NT, Tauftfe und
fällen. Die Geschichte des Textes ird den christliches Leben. Der älteste Aufsatz
wichtigsten Grundlinien (4—5) dargestellt. schien 1949, der Jüngste 1971. In diesen
Damit sind die Präliminarien abgesteckt, der etwas mehr als ahren gab in der
Vorstoß 115 eigentliche Thema kann begin- katholischen Exegese Veränderungen wie nıe
5 ZUVOT, vv  w  ennn gleich die Weichen schon 1943
Die Studie gliedert sich drei Teile Theo- gestellt worden wWar Diese »
logischer und zeitgeschichtlicher Hintergrund wirkt deswegen interessant und LZLXZLÄ DU  reizvoll,

das Werk des Siraziden; Unter- weil cich der VFE die Müh: nahm, nach jedem
Aufsatz ın einem Nachwort die niensuchung folgender Weisheitstexte: 1, 1—10;

24; 4, 11—19; 14, 20—15, 10; 6, 15—37; 38, seinem gegenwartigen
Korrekturen cet-

Standpunkt ‚ein
24—39, 11; SL, 13—30 3, Weisheitliche wenig“ i ziehen,
Fragestellungen und Haltungen in den lex- zen  z und Literatur ZUr
ten 16, 24—17, 14; 39, 14—35 42, 15—43, 35 zubieten. Die Auswahl der Aufsätze ist  . von

Die Untersuchung eschränkt sich aber der heutigen Problematik des christlichen
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doch nicht gebrochenen Witwe Reinachs, die 
von entscheidender Bedeutung für ihre reli­
giöse Wende ist. Ihr suchender und gequäl­
ter Geist findet in Teresia von Avila eine 
Lehrmeisterin, durch die sie erfährt, daß 
Gott nicht ein Gott der Wissenschaft, sondern 
der Liebe ist. Die dem Menschen gemäße 
Antwort auf diese Liebe ist nicht ein Pro­
dukt der Verstandestätigkeit, sondern Hin­
gabe. Kontemplation und Aktion, Gottes­
und Nächstenliebe bilden nun immer mehr 
eine Einheit in ihrem Leben, das sie eine 
ausgedehnte Aktivität als Lehrerin, Vortra­
gende auf vielen Tagungen, Dozentin und 
philosophische Schriftstellerin entfalten 
läßt, ohne in Aktivismus zu verfallen. Fast 
wie selbstverständlich führt ihr Weg weiter 
in den Karmel, in Kontemplation, die höchste 
Aktivität ist, in die Hingabe ihres Lebens 
für Gott und die Brüder. So hat sie dem 
heutigen Menschen, der über die „weltliche 
Welt" seinen Weg zu Gott sucht, zu sagen, 
daß er auf dem rechten Weg ist, wenn er sich 
an der Grenze seines Erkennens von Gott 
finden läßt und daraus die Aktivität für seine 
Sendung schöpft. 
Linz Mirjam Griesmayr 

BIBELWISSENSCHAFT AT, NT 

MARBÖCK JOHANN, Weisheit im Wandel. 
Untersuchungen zur Weisheitstheologie bei 
Ben Sira. (BBB Bd. 37) (XXVII u. 192.) 
Hanstein, Bonn 1971. Brosch. DM 28.80. 
Vorliegende Arbeit wurde im Sommerseme­
ter 1970 an der Katholisch-Theologischen 
Fakultät der Karl-Franzens-Universität in 
Graz als Habilitationsschrift angenommen. 
- In der „Einführung" (1-5) findet man 
eine genaue Abgrenzung des Themas. Der 
Oberblick über den Stand der Forschung 
zeigt, daß Ben Sira ( = BS) zu den wenig 
untersuchten Büchern des ATs gehört. Die 
Meinungen über den theologischen Ansatz 
BS gehen weit auseinander. Hier muß Vf. 
seinen Arbeitsstandpunkt neu beziehen. Er 
will „der Struktur des weisheitlichen Den­
kens und den Aussagen über die Weisheit 
bei BS nachgehen" (3). Wenn jemand an 
BS arbeitet, hat er eine sehr schwierige Vor­
e~tscheid~g üb~r die Textüberlieferung zu 
fallen. Die Geschichte des Textes wird in den 
wichtigsten Grundlinien (4-5) dargestellt. 
Damit sind die Präliminarien abgesteckt, der 
Vorstoß ins eigentliche Thema kann begin­
nen. 
Die Studie gliedert sich in drei Teile: 1. Theo­
logischer und zeitgeschichtlicher Hintergrund 
für das Werk des Siraziden; - 2. Unter­
suchung folgender Weisheitstexte: 1, 1-10; 
24; 4, 11-19; 14, 20-15, 10; 6, 18-37; 38, 
24-39, 11; 51, 13-30; - 3. Weisheitliche 
Fragestellungen und Haltungen in den Tex­
ten 16, 24-17, 14; 39, 14-35; 42, 15-43, 33. 
- Die Untersuchung beschränkt sich aber 
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nicht auf die zitierten Abschnitte, in zahl­
reichen Querverbindungen wird das ganze 
Buch zum Sprechen gebracht. 
Wenn man sich weiterhin lnteressiert, wie 
Vf. die angeführten Abschnitte bearbeitet, 
sei beispielsweise auf II. Teil Kap. 3, § 2 
verwiesen. Hier wird Sir 14, 20-15, 10 nach 
folgenden Gesichtspunkten untersucht: 
1. Text, 2. Struktur und literarische Gattung 
des Gedichtes, 3. Zur Aussage: a) Die Weis­
heit als geliebte Braut und Mutter, b) Inter­
pretation der Weisheit; 4. Der Kreis um 
Ben Sira. - In die Untersuchung sind Exkurse 
eingebaut, die auf Spezialthemen eingehen: 
„Das Erbarmen Gottes" (28), ,,Motive der 
lsisaretalogie" (49), ,,Die Weisheit in der 
Geschichte Israels" {68), ,,Gesetz und Weis­
heit" (81). 
Diese Untersuchungen „dürften nicht bloß" 
(177), sondern haben wirklich den Standort 
des Sira-Buches klar bestimmt. ,,Es steht 
zwischen der Erfahrungs- und Lebensweis­
heit des Spruch-Buches, der Weisheitskritik 
in den Reden Hiobs, den Reflexionen Qohe­
lets und der schon stark vom Hellenismus 
geprägten Weisheit Salomos". Formal bringt 
es literarische Sprüche, Hymnen und Re­
flexionen, inhaltlich aber wird hier das erste­
mal versucht, menschliche Erfahrung und 
Lebensweisheit mit der Konzeption der uni­
versalen Weisheit Gottes in Schöpfung und 
Geschichte zu verbinden. 
Es ist erfreulich, daß diese Habilitations­
schrift so rasch im Druck vorgelegt wurde. 
Dem jungen Dozenten kann man nur wün­
schen, daß er noch viele Schätze im Haus 
der Weisheit entdecken und anderen ver­
mitteln möge. 
Graz Claus Schedl 

SCHNACKENBURG RUDOLF, Schriften 
zum Neuen Testament. Exegese im Fortschrltt 
und Wandel. (504.) Kösel, München 1971, 
Paperback DM 48.-. 
Der durch viele Veröffentlichungen bekannte 
Würzburger Exeget legt in dieser Samm­
lung, ,,gedrängt" von Freunden und vom 
Verlag, eine Reihe von Aufsätzen vor, die 
in Zeitschriften erschienen waren. Die „aus­
gewählten" Abhandlungen sind unter vier 
Titel geordnet: Grundsätzliches, Synoptische 
Studien, Kirche nach dem NT, Taufe und 
christliches Leben. Der älteste Aufsatz er­
schien 1949, der jüngste 1971. In diesen 
etwas mehr als 20 Jahren gab es in der 
katholischen Exegese Veränderungen wie nie 
zuvor, wenn gleich die Welchen schon 1943 
gestellt worden waren. Diese Sammlung 
wirkt deswegen so .interessant und reizvoll, 
weil sich der Vf. die Mühe nahm, nach jedem 
Aufsatz in einem Nachwort die Linien zu 
seinem gegenwärtigen Standpunkt „ein 
wenig" zu ziehen, Korrekturen zu set­
zen und neuere Literatur zur Hilfe an­
zubieten. Die Auswahl der Aufsätze ist von 
der heutigen Problematik des christlichen 



Lebens geleitet. 7  eutfe muß unser Blick herigen Ergebnisse weiterführen. Die Infor-
mehr als je der Gegenwart und Zukunft mation geschieht dabei auf abgewogene, klug
zugewendet ‘  Sein 11) Am meıisten auswählende, vorsichtige eeise. Die einzel-
dies auf die Aufsätze ZU:! TI  he Ehe nach NeT! Kapitel sind knapp, die Sprache ist  ® VPer-
dem Neuen estament“, „Mäitmenschlichkeit ständlich, die Auswahl der Literatur wesent-
Im Horizont des euen JTestaments”, #£'  he
'aufe biblischer Sicht“‘.

lich, die Herausstellung der jeweiligen rage-
stellung im allgemeinen gelungen. Zuweilen

Die moderne Exegese ird oft als Prügel- h;  ätte 14 ıne eingehendere Erörterung der
na „die heutige Verwirrung In der angerıssenen bhragen gewüns Man Iannn
Kirche” hingestellt, Die Sammlung dieser diese Übersicht alc 1Ne Art Proseminar be-
Aufsätze mıF ihren „Ketractationes“ zeigt, zeichnen. Hierbei füllt Schneider wirklich

die recht verwaltete Freiheit nicht 1ne Lücke, indem eingehend orientiert
einem WUunN! des aubens führen muß, ..  ber den Umfang des Sachverhalts, x  ber die
sondern auch ıne tiefere, den Jlau- bisher BEWONNENEN Erkenntnisse und über
ben stärkende Einsicht in die menschlich- noch offenen Fragen. Die Mitte er
o Dimension der biblischen fen- christologischen Aussagen der Autor
barung schenken kann (11) Den „beun- 1 einheitlichen Zeugnis des NTISs a  ber das
ruhigten“ Seelsorgern ist  &. hier eıne Eintfüh- Handeln Gottes ın Jesus Christus. Diese In-
rung in die Auslegung der Schriften formation ıst  a sowohl für den Studenten der
geboten, der Tr erfährt, 15 die Neuen Theologie wiıe auch für die Seelsorger und
Erkenntnisse G- alles, In Jahrhunder- Religionslehrer wertvoll fruchtbar. Für
ten gedacht und gereift ist, über ord BC- Proseminare des NIs wie auch für die Wel-
worfen haben, echte und gereifte Wis- ter'  renden Bildungsveranstaltungen
senschaft nicht verwirrt, sondern entwirrt Seelsorger und Lehrer kann dieses Werk alc
und ordnet und bescheiden Probleme Offen- Grundlage dienen.

PassauJäßt, wWel| S1@e umhm 1e menschliche Bedingt- ( )t+o noch
heit aller ethoden weiß, und tieferes
Eindringen In die ine gesunde Be-
MAIU igung bringt, welche Seelsorge FUNDAMENTALTHEOLOGIE
immer braucht, um nich  . nach toten Schemen

handeln, sondern sich dem konkreten FRIES Glaube und Kirche auf
Leben auseinanderzusetzen. dem Prüfstand. Versuche einer Orientierung.

Wewel, München 1970. lam.Gr Pölten Alois Stöger [DDM 19.50.
SCHNEIDER GERHÄRD, Die Frage nach Der umfangreiche and vereinigt siebzehn
Jesus, Christus-Aussagen des Neuen esta- Beiträge meist Vorträge des Münchner
m (1 Ludgerus-V., Essen 1971, art Fundamentaltheologen und bezeugtdie große Bandbreite seines theologischen
PIN die Vielfalt der Christusaus-
Der Bochumer Neutestamentler zeigt in S@1- chaffens und zugleich sein Engagement ın

der theologischen Bildungsarbeit Auch 1magen des NTs auf, ordnet diese Aussagen außeruniversitären Bereich. Die Themenmit Hilfe literarkritischer, formgeschichtlicher
$ tionsgeschichtlicher Kriterien, 111- gruppileren 6{  D um vier Bereiche: Zur

formiert über die wichtigsten Veröffentli- Glaubensproblematik heute, I1 Zur Situation
chungen zZzu den einzelnen Gattungen, For- der Kirche, I Fragen ZUur.r Institution der
men Un ÄAussagen SOWwIle über den gen- Kirche, Möglichkeiten der kumene.
wartigen Stand der rage und weist schließ- Die Einzelbeiträge greifen aktuelle Probleme
lich auf die Bedeutung der einzelnen Aus- auf, verstellen nichts, beschönigen nichts,verbleiben aber auch nicht bloß ım Raumsagekreise Näherhin liedert seine der Diagnose, sondern sind wirklich „Ver-Übersicht ın folgende Hauptabschnitte: suche wner Orientierung‘, die einem breitenstologische Forschung heute (Hoheitstitel: in-
irekte Christologie; historischer Jesus) Leserkreis gewiß auch Hilfen der Orientie-
Christologische Tragweite der nt] Gattun- rung sein werden: denn die Antworten, die

(Evangelien, Acta, Briefe); die Überlie- Fries bietet, erbringen ihre wegweisende
ferung der Herrenworte und hre Formen Neuheit gerade u55 der Kontinuität mit der
(prophetische, weisheitliche, gesetzliche Tradition, v Ja einen Für den Glaubenden

gangbaren Weg allemal auszeichnen MU!orte, Gleichnisse, Ich-Worte, Nachfolge-Worte); Erzählende Jesustradition unı ihre HAÄRING OLTE JOSEF Hg.)FOrmen (Paradigmen, Streitgespräche, Wun- Diskussion Urn Hans Küng, .r  1€ Kirche“.dergeschichten, Leidensgeschichte) ; Formeln
(kerygmatische, ekennende Akklamationen (Kleine ökumenische en Bd. 5)
und Doxologien); Christuslieder: Titulose Herder, Freiburg 1971. Kart. lam. DM
stologıje stus, Menschenso z Sohn In der von Küng selbst herausgegebe-
O!  es, Herr uSsw.); Mitte Ursprung der nen eihe „OCkumenische Fors ungen” er-
ntl] stologie scheint der Unterabteilung „Kleine öku-

menische Schrifte HNun eın Band ber unıWie diese Übersicht zeigt, will das Büchlein
informieren, nicht diskutieren Oder die bis- n Hans Küng elbst, näherhin über die
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Lebens geleitet. ,,Heute muß unser Blick 
mehr als je der Gegenwart und Zukunft 
zugewendet sein" (11). Am meisten trifft 
dies auf die Aufsätze zu: ,,Die Ehe nach 
dem Neuen Testament", ,,Mdtmenschlichkeit 
im Horizont des Neuen Testaments", ,,Die 
Taufe in biblischer Sicht". 
Die moderne Exegese wird oft als Prügel­
knabe für „die heutige Verwirrung in der 
Kirche" hingestellt. Die Sammlung dieser 
Aufsätze mit ihren „Retractationes" zeigt, 
daß die recht verwaltete Freiheit nicht zu 
einem Schwund des Glaubens führen muß, 
sondern daß sie auch eine tiefere, den Glau­
ben stärkende Einsicht in die menschlich­
göttliche Dimension der biblischen Offen­
barung schenken kann (11). Den „beun­
ruhigten" Seelsorgern ist hier eine Einfüh­
rung in die Auslegung der HI. Schriften 
geboten, in der er erfährt, daß die neuen 
Erkenntnisse nicht alles, was in Jahrhunder­
ten gedacht und gereift ist, über Bord ge­
worfen haben, daß echte und gereifte Wis­
senschaft nicht verwirrt, sondern entwirrt 
und ordnet und bescheiden Probleme offen­
läßt, weil sie um die menschliche Bedingt­
heit aller Methoden weiß, und daß tieferes 
Eindringen in die Schrift eine gesunde Be­
unruhigung bringt, welche die Seelsorge 
immer braucht, um nicht nach toten Schemen 
zu handeln, sondern sich mit dem konkreten 
Leben auseinanderzusetzen. 
St. Pölten Alois Stöger 

SCHNEIDER GERHARD, Die Frage nach 
Jesus, Christus-Aussagen des Neuen T&.;ta­
ments (166.), Ludgerus-V., Essen 1971, Kart. 
Der Bochumer Neutestamentler zeigt in sei­
nem Bändchen die Vielfalt der Christusaus­
sagen des NTs auf, ordnet diese Aussagen 
mit Hilfe literarkritischer, formgeschichtlicher 
und redaktionsgeschichtlicher Kriterien, in­
formiert über die wichtigsten Veröffentld­
chungen zu den einzelnen Gattungen, For­
men und Aussagen sowie über den gegen­
wärtigen Stand der Frage und weist schließ­
lich auf die Bedeutung der einzelnen Aus­
sagekreise hin. Näherhin gliedert er seine 
Übersicht in folgende Hauptabschnitte: Chri­
stologische Forschung heute (Hoheitstitel; in­
direkte Christologie; historischer Jesus); 
Christologische Tragweite der ntl Gattun­
gen (Evangelien, Acta, Briefe); die Oberlie­
ferung der Herrenworte und ihre Formen 
(prophetische, weisheitliche, gesetzliche 
Worte, Gleichnisse, Ich-Worte, Nachfolge„ 
Worte); Erzählende Jesustradition und ihre 
Formen (Paradigmen, Streitgespräche, Wun­
dergeschichten, Leidensgeschichte); Formeln 
(kerygmatische, bekennende Akklamationen 
und Doxologien); Christuslieder; Titulose 
Christologie (Christus, Menschensohn, Sohn 
Gottes, Herr usw.); Mitte und Ursprung der 
ntl Christologie. 
Wie diese Obersicht zeigt, will das Büchlein 
informieren, nicht diskutieren oder die bis-

herigen Ergebnisse weiterführen. Die Infor­
mation geschieht dabei auf abgewogene, klug 
auswählende, vorsichtige Weise. Die einzel­
nen Kapitel sind knapp, die Sprache ist ver­
ständlich, die Auswahl der Literatur wesent­
lich, die Herausstellung der jeweiligen Frage­
stellung im allgemeinen gelungen. Zuweilen 
hätte man eine eingehendere Erörterung der 
angerissenen Fragen gewünscht. Man kann 
diese Obersicht als eine Art Proseminar be­
zeichnen. Hierbei füllt Schneider wirklich 
eine Lücke, indem er eingehend orientiert 
über den Umfang des Sachverhalts, über die 
bisher gewonnenen Erkenntnisse und über 
die noch offenen Fragen. Die Mitte aller 
chl'istologischen Aussagen findet der Autor 
im einheitlichen Zeugnis des NTs über das 
Handeln Gottes in Jesus Christus. Diese In­
formation ist sowohl für den Studenten der 
Theologie wie auch für die Seelsorger und 
Religionslehrer wertvoll und fruchtbar. Für 
Proseminare des NT s wie auch für die wei­
terführenden Bildungsveranstaltungen für 
Seelsorger und Lehrer kann dieses Werk als 
Grundlage dienen. 
Passau Otto Knoch 

FUNDAMENTALTHEOLOGIE 

FRIES HEINRICH, Glaube und Kirche auf 
dem Prüfstand. Versuche einer Orientierung. 
(376.) Wewel, München 1970. Kart. 1am. 
DM 19.50. 

Der umfangreiche Band vereinigt siebzehn 
Beiträge - meist Vorträge - des Münchner 
Fundamentaltheologen und bezeugt erneut 
die große Bandbreite seines theologischen 
Schaffens und zugleich sein Engagement in 
der theologischen Bildungsarbeit auch im 
auBeruniversitären Bereich. Die Themen 
gruppieren sich um vier Bereiche: I. Zur 
Glaubensproblematik heute, II. Zur Situation 
der Kirche, III. Fragen zur Institution der 
Kirche, IV. Möglichkeiten der Ökumene. -
Die Einzelbeiträge greifen aktuelle Probleme 
auf, verstellen nichts, beschönigen nichts, 
verbleiben aber auch nicht bloß im Raum 
der Diagnose, sondern sind wirklich „Ver­
suche einer Orientierung", die einem breiten 
Leserkreis gewiß auch Hilfen der Orientie­
rung sein werden; denn die Antworten, die 
Fries bietet, erbringen ihre wegweisende 
Neuheit gerade aus der Kontinuität mit der 
Tradition, was ja einen für den Glaubenden 
gangbaren Weg allemal auszeichnen muß. 

HÄRING HERMANN/NOL TE JOSEF (Hg.) 
Diskussion um Hans Küng, ,,Die Kirche". 
(Kleine ökumenische Schriften Bd. 5) (312.) 
Herder, Freiburg 1971. Kart. 1am. DM 20.-. 

In der von H. Küng selbst herausgegebe­
nen Reihe „Ökumenische Forschungen" er­
scheint in der Unterabteilung „Kleine öku­
menische Schriften" nun ein Band über und 
um Hans Küng selbst, näherhin über die 
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